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Aiulreiia varians und verwandte Arten.

Die Ai)is varuiiis Uu^si ist niclit, wie fast allyeniüin

angenommen wird, identisch mit Andrcna (Melitta)

varians K.; sie hat gar keine Verwandtschatt mit derselben

nnd ist nach' der Beschrcibnng nnd Abbildnng bei<ler Ge-

schlechter in Rossi^s iMantissa insect. Tom. I, Nr. 317, Tab.

111 A. a. ß. nichts Anderes, als die Ghalicodoma (iMega-

chile) muraria F., von liossi varians genannt wegen der

grossen Verschiedenheit des Q und cf. T>ie richtige Ansicht

findet sich bei Herrich- Schäffer Nom. entom IL 167 und

Lepeletier II, 310. Der Irrlhum. welchen ich ebenfalls bc-

cranc^en habe, wie in der neuesten Zeit Thomson in der llym.

Scandinaviae Tom. II., beruht auf der Autorität Kirbv s.

Der Autor-Name Rossi hinter Andrena varians muss also,

wie schon Morawitz gethan hat, in Kirby abgeändert

werden.
^ . . t , «. / t i

Mit Andrena varians K. vei einigt Imhott (die schwei-

zerischen Arten der Gatt. Andrena) Ui.d Smith (transact. of

the ent soc. IV) als Varietät die ganz verschieden gefärbte

A helvola K. (angulosa Th.), weil sie in einer Vanetäten-

Reihe des Q der A. varians den Uebergang beider Arten in

einander fanden. In dem cat. of brit. iiym. hielt Smith die

Trennung aufrecht, aber, wie er sagt, mit einigem Bedenken

aus dem angeführten Grunde. In den Nass. Jahrb. l8o3

nnd 1861 habe ich A. varians nnd helvola als besondere

Arten beschriebe, aber noch eine, bis dahin unbeachtete,

zwischen beiden stehende Art als A. mixta; später, in der

Stett. ent. Zeitg. nnd der Rerl. ent. Zeitschr. trat ich (len

Ansicht Imhoifs bei. Kirby nnd Thomson trennen die beiden

Arten, ohne eine Varietät der varians anzuführen; auch Dr.

Kriec'ibaumcr spricht sich in den entom. Nachrichten für die

Trennung aus.
. . , ^ •

,

Zu den 3 Varietäten der varians: a) varians; b) mix.a;

c) helvola fügt Imhoff noch d) eine 4., welche, nach deren

Beschreibung zu uitheilcn, die der helvola ähnliche, aber

sicher specifisch veisehiedene A. clypearis N. (fucata) Sm.

ist Die A. mixta 9 unterscheidet sich von helvola K. 9

nur durch die Farbe der Schieiibürste, bei letzterer auswäits

oben gelblich, unten weiss, einwärts weiss, bei ersterer aus-

wärts oben braun, mit starkem gelblichen Schiller, unten

weiss, einwärts braun, sowie durch stärkere nnd dichtere

Punktiruug des bei beiden fein gerunzelten Hinterleibs

Durch eine Reihe von Varietäten nähert sich mixta 9 i«

der Farbe der varians K. Th. 9 und geht zuletzt in eint

Form über, welche sich in der Farbe nur wenig davon unter
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rcheidet, nur durch die weissliche Behaarung der Brust und
der Vcrder- und Mittelschenkcl, bei variaiis braun, durch

(iio braune Behaarung des Hinterleibs von Segm. 3 an, bei

varians schwarz, und das hellere, stark ins Gelbliche

schillernde Braun der Scliienbürste; ein Exemplar dieser

dunkelsten Var. der mixta hat braunrothe Beine. Die variaus

K. Th. 9 stellt der, in Mitteldeutschland wahrscheinlich

fehlenden A. Lapponica Zett. $ in der Farbe sehr nahe;

aber letztere ist etwas grösser, die schwarze Behaarung des

Hinterleibs kürzer und weitläuftiger, und der Hinterleib nur

IVin gerunzelt ohne Punkte, welche sich bei varians auf Segni.

1 und der Basis der übrigen finden. Mit apicata Sni. hat

Lapponica gar keine Aehnlichkeit, obgleich sich Smith und
Thomson für die Identität beider Arten aussprechen. Nylan-

dor in den ap. bor. und Smith in der list of brit. anim.

halten die varians für die Lapponica, in der revis. ap. bor.

trennt sie Nylander; aber seine varians scheint von varians

K. Th. verschieden zu sein; denn er sagt von der Schien-

bürste: „undique densa albida-argeutea, pilis parcc immixtis

fuscis in latere exteriore", was durchaus nicht auf die

Schienbürste der letzteren passt.

Auch über Apis helvola Lin und F. sind die Autoren

nicht einig. Tho ; son hält dafür die A. praecox Scop.

(Smithclla K.), Kirby dagegen eine andere Art, deren <S

die angulüsa K. ist, und welcher daher Thomson letzteren

Namen beigelegt hat. Lepeletier sieht in der albicans K.

(haeniorrhoa F.) die helvola F. und erklärt sich für geneigt,

damit auch die helvola Lin, für identisch zu halten.

Die Entscheidung der Streitfrage über die Stellung der

A. hidvola K., mixta" Schck. und varians K. zu einander

hängt von den d ab. Die von Kirby und Smith beschrie-

benen d der varians und helvola zeigen keine wesentliche

Verchiodenheit, Smith beruft sich bei vai'ians sogar auf ein

in copula gefangenes (/; dagegen beschreibt Thomson bei

varians ein (/, welches von helvola c/ (angulosa K.) durch

nu'hrore idastisclie Merkmale abweicht: sind nun diese Merk-

male constant, und beruhen sie nicht etwa auf einem Vari-

irvMi der helvola rf , so spräche das für die specifische Ver-

schie lenhoit beider Arten. Ein cf mit den Merkmalen der

variiius Th. cf br.be ich hier nur einmal gefangen; das $
der ächten varians K. Th. findet sich allerdings hier selten,

dagegen fliegt das o der mixta nebst ihren Varietäten mit

dem ^^ und ,^ der helvola häufig auf Stachelbeeren und
Snuorracl!. Für den l''a.ll doi- specifischen Verschiedenheit

der h(;lvola und varians würd(> ich daher die mixta nebst
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ihrt'D Varietäten eher zu helvolaK., als zu varians K. zielten;

die specilisclie Selbst aiidigkcil tlo»' luixta könnte n «r durch

die </ bewiesen \verden, für deren Yerjchiedenheit v.'ii hel-

vola K. cf noch keine Beobachtimg spricht.

Die Männchen der genannten Arien stimmen in der

Bildung des Kopfes und der Oberkiefer, der Länjze der

Fühler, der Grösse, der Gestalt des Hinterleibs, /um Thcil

auch in der Farbe unter einander überein; bei den 3 ersten

der folgenden Nummern ist d(M' Thorax und fcegm. 1 nebst

Basis und Mitte von 2 bi'aungclb bebaart, aber bald in grau

abbleichend, bei Nr. 4 graulich, bei allen der Clypeus dicht

weiss behaart, Nr. 4 hat an dem inneren Augenrande schwarze
Haare. 1) A. helvola K. (angulosa K.); Ba-^is der Ober-
kiefer mit sehr kurzem Zahn in Gestalt eines stumpfen

Winkels; Fühlerglied 3 gleich lang mit 4; Hinterleib fein

gerunzelt, Segm. 1 und Basis der übrigen fein punktirt;

Bauchsegment 2- 5 am Ende mit dichten weissen Wimpern,
4 schmale weisse Binden bildend; Segm. 3—5 nur sehr sj-'är-

lich behaart, glänzend schwarz ersclieiiiend. Meist viel

kleiner, als dns Q; nur 1 meiner Exemplare von dessen

Grösse, Segm. 3 —5 etwas i eichlicher lehaart. In der Kegel
sind die Beine und die Endränder der Kückensegmente
schwarz; es giebt aber eine Varietät, bei welcher letztere

rot blich gefärbt sind, die Schenkel nebst Vorder- und Mittel-

schienen braunroth, die Tarsen und Hiutorschienen rostroth,

wodurch sie sich dem folgenden cf nähert. 2) A. clypea-
ris N. (fucata Sm.); von helvola c^' kaum vx\ unterscheiden;:

Oberkieferzahn ein wenig stärk(-r; Fühleiglied 3 ungefähr soi

lang als 4, nacli Thomson ein wenig kürzer; Kückensegmente
mit röthlichem Endrande, nur fein gerunzelt ohne Funkte,

j

wie beim Q; Bauchsegmente 2—5 mit wei^slichen \veitläufli-|

gen Wimpern, keine Binden bildend; Beine, wie bei der Var.

der helvola. Mit dem 9 iuif Ilind)eeren gefangen. In der

Berl. ent. Ztschr. vermutiiete ich da'- </ der clypearis in

einer Var. der fulva cf'. 3) A. variaus K. (nach tbomson);
von helvola verschieden duieli Mangcd eines Zahns an der
Basis der Oberkiefer und durch das Fühlerglied 3, welches
bedeutend länger, nach Thomson 1.^ mal, als 4 ist. Mein
einziges Exemplar hat die Grösse des $, und einen etwas
reichlicher behaarten und punktirten Hinterleib, a's helvolai

cf. 4) A. praecox Scop. (Smitliella K., helvola Tl).); durch
Farbe der Behaarung, wie oben gesagt, von den 3 vorigen

verschieden; Basis der Oberk efer mit langem und starken,

dreieckigen Zahn, wie bei fulva: Fühlcrglied 3 etwas länger,

als 4; Hinterleib sehr fein gerunzelt und weitläuft ig fein
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jiuüktirt, 3—5 spärlich behaart, glänzend schwarz; Farbe der

Beine variabel; auch in anderer Hinsicht variiit dieses d"

.

Der Kujii" koinnii zuweilen auft'allend schmäler vor, als ge-

wöhiilicli; der Kieferzahii hat zuweilen nur die Länge, wie

bei helvola oder clypearis, ja fehlt zuweilen ganz; Fühler-

glied ij ist zuweilen bedeutend länger, als 4. Alle diese

Varietäten fliegen mit der normalen Form und dem Q sehr

Irüho auf Salix caprea und anderen früher blühenden Weiden,
"niomson vennuthet irriger Weise in diesem c/ die armata
iL, welche vielmehr = fulva 2 (vestita).

Prof. Dr. Sehen ck zu Weilburg.

C e r a t i 11 a.

Die 3 Arten der Gattung Ceratina, welche Herr Frey-

Gessner S. 94 als erhalten aus Brombeer-Stengeln erwähnt,

konnnen auch bei Weilburg vor, sind jedoch selten, besonders

albilabris lur. und callosa I^, häufiger coerulea Vill.

(cyanea K.). Ich fing sie auf Brombeerblüthen, Echium und

Centaurea C}aiius; bei den $ waren fast innner die Haare

der Schenkel, Schenkelringe und Schienen der Hinterbeine

(licht mit Pollen besetzt, hriger Weise geben manche
Autoren /. B. Leon Dufour an, dass dieser Gattung ein

Sammel-Aitparat fehle („la nature lui a refuse les instru-

menls de recolte dont eile a doue les autres Melliferes".

Sur les Ins. hym. qui nichent dans Pinterieur des tiges

seches de le Konce par MM. Leon Dufour et Edouard Perris

1^39); sie gehört zu den Merolegidan (Scheukelsammlern).

Prof. Dr. S c h'e n c k zu Weilburg.

Authophora uidulaus Lep.

Die Andiopliora niduians Lep. hat nicht bei Meran
die nördlichste Grenze ihrer Verbreitung, sondern kommt
auch in Mitteldeutschland vor, z. i . bei Mombach in Rhein-

hessen in der Nähe ven Mainz, wo sie Herr Prof. Dr. Kirsch-

baum zu Wiesbaden entdeckte. Icli besitze ein von ihm

daselbst gefangenes Pärchen. Conf. Nass. Jahrb. 1853, 186L

Prof. Dl'. Schenck zu Weilburg.

Herr liaron von llarold ist an Stelle des an die Uni-

versität in Greifswald übergegangenen Prof. Dr. Gerstäcker

an das entomologische Museum in Berlin berufen worden.


